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Er möchte Wil bei einem Blackout helfen
FabianMöckli baut für sein Fitness Island einen 14-Megawatt-Batteriespeicher, der auch der Stadt nutzen könnte. Doch diesewinkt ab.

Michael Nittnaus

Wenn der Strom ausfällt, steht
heute alles still. Vor einem lan-
desweiten Blackout warnte das
Schweizer Fernsehen bereits
2017 und widmete der Gefahr
einenganzenThementag. Sollte
Wil von einemStromausfall be-
troffen sein, ist die Stadt schon
baldbesser gerüstet – dies sozu-
sagenalsNebeneffekt eines pri-
vaten Bauprojekts. Das Well-
nesscenter Fitness Island im
Bronschhofer Industrieareal
bautderzeit dengrösstenBatte-
riespeicher der Region und
einender grössten der Schweiz.

«Dank der Leistung von
14 Megawatt könnten wir ganz
Wil immerhin für eine Stunde
mit StromausunserenBatterien
versorgen», sagtFabianMöckli,
Geschäftsführer der Fitness
Insel AG, als er dieser Zeitung
einen Blick hinter die Kulissen
seines Wellness-Tempels ge-
währt.NunnutztderKonjunktiv
der Äbtestadt wenig, wenn es
hart auf hart kommt und tat-
sächlich eine Notlage in der
Energieversorgung aufträte.
Doch Möckli meint es ernst:
«WirhabeneinedirekteLeitung
zum Unterwerk Bronschhofen
gelegt, damit wir den Strom ins
WilerNetz einspeisenkönnen.»

TBWwollendenSpeicher
(noch)nichtnutzen
Mit der Stadt und den Techni-
schenBetriebenWil (TBW) ste-
he man im Austausch. Aller-
dings räumt der Unternehmer
ein: Einen Vertrag, der Wil Zu-
griffsrechte imNotfall zusichert,
gibt es nicht. «MeineTüren ste-
hen aber sicher offen», so Fa-
bianMöckli.

Auf Anfrage gibt es vonsei-
tenderTBWdennauchvielLob:
«Ausunserer Sicht ist es sehr er-
freulich,wennenergieintensive
Betriebe wie ein Fitnesscenter
mit SaunaundBadeanlagensich
auch um Nachhaltigkeit küm-
mern.»DochderEnergiedienst-
leisterderRegion schreibt auch:
«Für dieTBWist eineAnlage in
solchen Dimensionen neu. Es
stellen sicheinigeFragen imZu-
sammenhang mit dem An-
schluss eines solchgrossenSpei-
chers andieAnlagenderTBW.»
Und dann die Überraschung:
«Aktuell sehen wir keinen Be-
darf für eine Anwendung des
Speichers.»

Die Technischen Betriebe
fügenzwaran,dassderSpeicher
für sie«inZukunft» interessant
sein könnte. Doch zuerst wolle

man mögliche Szenarien in
einem TBW-internen Projekt
zur «Zielnetzplanung Strom»
analysieren. Daher bräuchte es
aktuell auchkeineVereinbarung
mitderFitness InselAG.Zuletzt
weisendieTBWdaraufhin,dass
der Batteriespeicher bei einem
Notfall trotz seiner Grösse nur
zeitlich beschränkt nützlich
wäre. Etwas anderes hatte Fa-
bianMöckli auchniebehauptet.

Noch sind die riesigen vier
Batteriesysteme,die später auch
getrenntvoneinandereingesetzt
werden können, nicht instal-
liert. Im kubusförmigen Nackt-

betonbau direkt neben dem
Hauptgebäude steht erst ein
grosserMittelspannungskasten
und ein 1250-Kilowatt-Trafo.
Eindreimal grösserer undmeh-
rereTonnen schwererTransfor-
mator soll wie die ersten Batte-
rien noch geliefert werden. «In
rund vier Monaten möchte ich
den ersten Batteriespeichermit
3,2 Megawatt in Betrieb neh-
men», sagtMöckli.

Erst jetzt istdie
Technologieweit genug
Der49-Jährige gerät ins Schwär-
men, wenn er von den techni-
schenDetailsderAnlage spricht.
Zahlen und Fachbegriffe spru-
deln aus ihmheraus, dass einem
schwindelig wird. Dochweshalb
investiert ein Unternehmer aus
dem Thurgau – Möckli stammt
ausDiessenhofen – fünf bis zehn
Millionen Franken in einen Bat-
teriespeicher,derdenBedarfdes
Fitness Island bei weitem über-
steigt?«IchseheunsalsTeil eines
grossenKreislaufes», sagt er.

Das Thema Nachhaltigkeit
sei für ihn sehr wichtig. «Wenn
man eine Solaranlage zu gewis-
senZeitenabschaltenmussoder
der überflüssige Strom sogar
vernichtetwird,weil er garnicht
genutzt werden kann, ist das
schlicht dumm, sozusagen
Foodwaste im Energiebereich.

Heutzutagegehört fürmichdes-
halbeinSpeicherdazu.»«Heut-
zutage» ist dabei ein entschei-
dendes Wort. «Ich hatte schon
beim Bau des Fitness Island
2012 solche Ideengeprüft.Doch
die Technologie war noch nicht
so weit und die Kosten zu hoch.
Jetzt ist die Zeit reif», sagt Mö-
ckli. Schon2024gingenamGe-
bäudeander Industriestrasse25
rund500Solarpanels inBetrieb.

Und derzeit läuft der
Schlussspurt fürdie Installation
von 550 weiteren Panels. Beim
Rundgang sind die Solarzellen
allgegenwärtig. Sie befinden
sich nicht nur auf dem Haupt-
dach, sondern bilden auch die
Parking-Überdachung oder das
VordachüberderTerrassen-Bar.

Wie überall setztMöckli da-
bei aufdieneustenErkenntnisse
derWissenschaft. Sofindensich
auch viele vertikal aufgestellte
Solarpanels. «Das ist die Zu-
kunft. So setzt sichkeinSchmutz
oder Schnee fest und es wird
‹wertvollerer› Strom produ-
ziert», erklärt derUnternehmer.
Dies, da die Spitzenleistung
nicht amMittag erreichtwerde,
wenn sowieso ein Überschuss
bestehe, sondern morgens und
nachmittags. Unter anderem
beimneuenParking-Dachkom-
men zudem Solarzellen zum
Einsatz, die von beiden Seiten

Licht aufnehmen, was die Effi-
zienz erhöht.

Zuerst aufErdwärme
gesetzt, jetzt Solar
Bereits seit der Eröffnung des
Fitness Island im Jahr 2012 ist
dort ein Erdwärmespeicher in
Betrieb. Und wieder musste es
der damals grösste desKantons
sein: Erdwärmekollektoren in
160Kreisen à 200Metern Län-
ge schlängeln sich unter dem
Gebäude durchs Erdreich. Eine
Wärmepumpemit450Kilowatt
wärmtdie ganzeAnlagedesFit-
ness Island imWinter undkühlt
sie im Sommer. Sichtbar sind
nur einige Schläuche, die in
einer Garage in der Wand und
der Erde verschwinden.

Nun, mit den Solaranlagen
und dem Batteriespeicher, sagt
Möckli:«Zumindest imSommer
werden wir künftig energie-
autark sein, benötigen also kei-
nenStromausdemöffentlichen
Netzmehr, sondernproduzieren
einen Überschuss.» Und das
als Wellnessanbieter, einer
besonders energiefressenden
Branche.

FabianMöckli scheintgetrie-
ben vom Anspruch, im Namen
derÖkologie technisch dasMa-
ximumaus seinemGebäudehe-
rauszuholen und dabei sämtli-
cheAspekte zuberücksichtigen.

So hat er das Hauptdach trotz
der vielen Solarpanels begrünt,
umdieGebäudehülle zukühlen
und die Wasserrückhaltung zu
verbessern. Auf das Dach des
Batteriespeichers sollen später
nochTotholz undBienenkästen
fürWildbienenkommen.Damit
fördere er die Biodiversität. Die
Feuersaunawird schonseit eini-
ger Zeit nur noch mit Holz aus
demDussnangerWald beheizt.

ÜberdieFinanzierung
schweigt sichMöckli aus
Das Know-how zu all dem holt
sich Möckli über ein Netzwerk
anFachleutenundauchFirmen,
bei denen er aktiv dabei ist, wie
der Simatex Energy AG, die
ihrenSitzebenfalls ander Indus-
triestrasse 25 hat. «Die grosse
Kunst ist, verschiedeneHütean-
zuziehen und das bei Spezialis-
ten vorhandeneWissen zusam-
menzubringen», sagt er.Nurbei
einem Thema gibt sich Möckli
zugeknöpft: der Finanzierung.
5 bis 10Millionen Franken kos-
ten allein der Batteriespeicher
unddieErweiterungderPV-An-
lage. Die Anfangsinvestition in
denBaudesFitness Island2012
wurde damals mit rund 20Mil-
lionen beziffert.

Er, der einst als Lastwagen-
Mechanikerbei derLarag inWil
angefangen hat, um später
ins Familienunternehmen sei-
nes Vaters Max Möckli einzu-
steigen und dessen Betonwerk
in Eschenz zu leiten und zu
einem Baustoffrecyclingwerk
umzubauen, sagt bloss: «Ichbin
bei verschiedenenProjekten tä-
tig und halte mehrere Beteili-
gungen.»

Möckli scheint letztlich ein-
fach froh, inBronschhofen seine
Visionen umsetzen zu können.
Er lobt die Wiler Behörden als
sehroffen:«BeiProjektendieser
Grössenordnung braucht man
Behörden, die kooperieren und
denWert erkennen. Sonst kann
es mühsam werden.» Dabei
spricht er aus Erfahrung: Nach
der Realisierung des Fitness Is-
landwollteMöckli 2012 zusam-
men mit einem Geschäftspart-
ner eigentlich im Schaffhauser
Beringen ein besonders nach-
haltig gebautes Gewerbezent-
rum erstellen. Sie scheiterten
damals aber amWiderstandder
Behörden,was national Schlag-
zeilenmachte.

Das dürfte mit ein Grund
sein, weswegen Möckli nun
umso aktiver ist – mit seinem
Wellnesstempel mitten im
Bronschhofer Industriegebiet.

Geschäftsführer Fabian Möckli auf demDach des Fitness Island in Bronschhofen – umringt von Solarzellen. Bilder: Michel Canonica

FabianMöckli
Geschäftsführer Fitness Island

«DankderLeistung
von14Megawatt
könntenwirganz
Wil immerhin für
eineStundemit
Stromausunseren
Batterienversorgen.»

In diesen unscheinbaren Betonbau kommen schon bald die grossen
Speicherbatterien.

Wellnessenmit einer besonderen Aussicht auf Solaranlagen auf der
einen und der Bronschhofer Industrie auf der anderen Seite.

Die Feuersauna wird ausschliesslich mit Holz aus nahen Wäldern
beheizt.


